
Besprechungen

Mittel UN) zel ın der praktischen Philosophıe des Arıstoteles
(Symposıion, 45) 80 (152 S Freiburg 1974, Alber
Es erleichtert das Verständnıiıs einer Arbeıit, wenn der Autor aut die Diskussion

eingeht, der eiınen Beıtrag 1etern möchte, un seınen Lösungsversuch VO  3 -

deren Antworten abgrenzt. Dıe HSFF Diskussion ber das Verhältnis VO:  - Mittel
un!: 1el1 1n der praktischen Philosophie des Aristoteles beginnt mIt der Kontroverse
7zwischen Walter, Die Lehre VO  3 der praktischen Vernunft 1n der gyriechischen
Philosophie ena> Zeller, Die Philosophie der Griechen 11 un Loenıing,
Die Zurechnungslehre des Aristoteles ena Man bedauert, dafß der ert diese
utoren ıcht erwähnt un auf Allan, der anderen (Z, Gauthier- Jolif, aut
die der ert. 1n diesem Zusammenhang auch ıcht eingeht) diese Kontroverse aut-
gearbeıtet hat, Nnur eınen kurzen, kaum verständlichen Bezug nımmt (16) Das 1St
jedoch VO  - untergeordneter Bedeutung. Ausschlaggebend ISt der Beıtrag, den eine
Arbeıt ZUT Lösung eines Problems elstet. Dıiıe Einleitung (11—-17) skizziert die —-

sentlichen Posıtionen G.s Entscheidend für das Verständnis der praktischen Philo-
sophıie des Aristoteles 1mM Unterschied Platon se1 seın methodischer Ansatzpunkt:
„LS gilt dıie Verwirklichung des Zieles, den Verwirklichungsprozeiß nıcht 1in Ab-
hebung -} das vollendete Ziel, sondern 1n seiner Bedeutsamkeıt tür dasselbe Ver-

stehen lernen. Auft diesem Weg 1St eine jede Handlung ıcht darauthin Nier-

suchen, ob s1e 11l eiıner überragenden Norm teilhat, sondern, w 1e s1e menschliche
Fähigkeıiten vervollkommnen un!: qualifizierte Praxıs Öördern vermag“ (42)
Das Zitat bringt wWwel Anliegen G.s ZU Ausdruck (a) Er möchte die Bedeutung
des „Werdeprozesses“ tfür eine Theorie der Praxıs hervorheben; (b) wendet sıch

„eıne StTarre Normstruktur als kanonische Form einer jeden Handlung“ (1272
Das Verhältnis VO:  a} Miıttel un: 1e] in der praktischen Philosophie des Aristoteles
mu{fß 1mM Zusammenhang MI1t diesen beiden Momenten gesehen werden, „wobei das

Moment schwerpunktmäßig mit der Theorie der Prohaıiresıs, das Z7zweıte mit
der Theorie der Phronesiıs verknüpft ISE::.: Als wichtigsten Begriff der praktischen
Philosophie des Aristoteles bezeichnet den der Energeıa, bei dem W el Be-
deutungen unterscheidet: s< des Werk-Seıins, 1m Sınne des sıch Vollendens, un!:

des 4a1l Werk-Seins 1m 1nn vollendeten Tuns  P Dıe Bedeutung se1l bisher
kaum beachtet worden. Au! diese Energeı1a geschehe iıhrer selbst willen (14)
Handelndes sich Vollenden stehe 1n der Lehre VO:  - der Prohairesıis 1m Vordergrund.
Sie bewirke en Übergang VO! der A  ELG QUOLXN ZUur E:  n  ELG HOLxN. Der ert nNntier-
scheidet zwıschen der Prohaıiresıs des ittlich Werdenden un einer Zzweıten Stute
der Prohairesis, die mit der Phronesıis zusammenfalle (15 Für die Vollendung
des Menschen spiele die Arete eine vermittelnde Rolle unterscheidet zwiıschen
UOLXN ÜOETN NÜLXN ÜOETN tTEÄELO ÜODETN „Bestätigung der QMUOLXN ÜOETN VeEeI -

mıiıttelt NÜLAN ÜOETN,; sofern Prohairesis den Vermittlungsprozefß Steuert. Diese findet
schließlich iıhre Vollendung 1n der TEAELO. ÜOETN,; wWAann der Mensch 1n der Phronesıs
vollends den Wert sittlichen Handelns Bescheid weifß“ (16)

Sıeht INa VO der Frage ab, W1e der Begrift der Energe1a als „S1 Vollenden“
für den der Verft Stellen w1e 1103 31 30) 1m Auge hat) sıch dem
Energeia-Begriff VO:  3 un: Met verhält, scheıint es M1r für eiıne
Auseinandersetzung m1t den Thesen G.s wicht1ig se1n, wıe seine Unters:  e1-
dung zwıschen den reı Stufen der Arete begründet und W 1e die aristotelischen
Begrifte Prohairesis un Phronesıis un ıhr Verhältnis zueinander versteht.

Mırt dem Begrift der ethischen Arete befafßt sich Kap (66—77), dessen ent-

scheidende These sıch auf I1 bezieht, Aristoteles nach der speziıfischen Dif-
terenz der ethischen Arete fragt. Miıt Berufung auf 11 57 1106 21—24,
heißt, die ethische Arete se1l die Hexıs, aufgrund deren der Mensch eın u Mensch
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werde (a 23% behauptet G., gesucht seılen nıcht die ftormalen Elemente einer voll-
endeten Arete, sondern einer Arete, durch die das sıttlıche Verhalten entstehe.
Erthische Arete 1St Iso nach dem ert eın Weg ZUr vollkommenen Arete (69 ,: 8
104) Diese These beruht auf einem Mißverständnis von 1106 15—24 Arı-
stoteles stellt dort einen AtZ ber jede Arete (a 15) auf. Dıe Stelle handelrt 1Iso
nıcht VO der spezıfischen Ditterenz der ethischen Arete, auf die der Lext erst aAb
1106 Z eingeht. Von einem Werden 1St 1Ur 1n 23 die Rede; arbeitet 15—24
miıt den Wendungen: die Arete „vollendet“ ihren Träger, un! s1ie „macht ıh:; gut”.
Das i1St ber nıcht in dem 1nnn verstehen, da{fß die Arete einen Proze{fß bewirkt,
der das utseın ZUTF Folge hat. Aus dem Vergleich MT anderen Stellen geht vielmehr
hervor, da{fs tolgendes gemeınt Ist: Eın Sejendes, das seine Arete hat, 1st ZurL; die
Arete 1St formale Ursache dafür, dafß gut 1St; s1e 1St und nıcht: s1e bewirkt)
dıe Vollendung e1nes Seienden (EN 1098 ff.; 1167 83 Phys 246 fl’ Met.
1020 15

Di1e Auffassung, Aristoteles stelle dıe ethische Arete nıcht als Ziel, sondern als
Ursache des Ziels dar (98), bestimmt die Interpretation, die VO]  [ der Definition
der ethischen Arete 1n 1} vorlegt: Dailß die ethische Arete als E  EELG NOOQALOETLAN
bezeichnet wird, bedeute, da s1e durch die Prohairesis hervorgebracht werde.
Dıiıe Prohairesıis habe jedoch noch keine volle Einsicht 1n den sittlichen Wert einer
Handlung (98 E Der LOogos 1n der Definition VO  - I1 se1l noch nıcht notwendig
bereits vollendete praktische Vernuntft (8SO; 36; 102; 127) Das Verhältnis 7wischen
ethıscher Arete un: Phronesis stellt siıch infolgedessen tür den Verft. folgendermaßen
dar Der Phronimos „verfügt nıcht 1LLULr über eine feste sittliche Verhaltung, sondern
dazu noch ber eın klares Wıssen se1in Tun Im Unterschied ZUTr Prohairesıs
1St die Phronesıs ausgezeichnet durch den verinnerlichten Logos

Der grundlegende Fehler der Interpretation lıegt 1n tolgendem: übersieht,
da nach der ethische Arete und Phronesıs eıne untrennbare Einheit bilden. hne
Phronesıs oibt c für Aristoteles keine ethische Arete, ebensowenig WwW1e€e N hne
ethische Arete Phronesıs Sibt (z 1140 11 f 1144 36 F 1144
31 fü3 1145 p 1178 Von ethischer Arete kann 1Ur ann die ede
se1N, W CI INa  w eine ZULEC Handlung iıhrer selbst willen wählt A
Unhaltbar 1St auch die Ansicht des ert über das Verhältnis der Prohairesıis,
die für dıe thische Arete gegeben se1n MU' vgl P 1104 14.21—23.31), un!: der
Phronesıis. Prohairesis 1St nach Aristoteles überlegtes Streben (1113a f.; 23);
die Richtigkeit der praktischen Überlegung dessen, der die ethische Arete hat, wird
ber alleın durch die dianoetische Arete der Phronesıis gewährleistet (EN VI 5 Dar-
AaUusSs ergibt sıch, dafß die Unterscheidung 7wischen ethischer und vollendeter (teihELO)
Arete 1n der Weıse, wıe s1e vornimmt, verfehlt ist „Vollendete Arete“ wiırd 1m
Corpus Aristotelicum 1n verschiedener Bedeutung gebraucht. Es bezei  net die
ethische 1 Unterschied ZUX natürlichen Arete (MM 1200 43 vgl 1144 i

dessen der Ausdruck NUELO. ÜOETN gebraucht wird); die Arete des besten
Seelenteils, des Vermögens der Theorie (EN 1098 17 mIit 17F

H die ethische Arete, insofern INa  -} sıch durch s1e niıcht 11UT auf sıch elbst,
sondern auch aut die anderen bezieht (EN 1129 26) In keiner der ZeENANNTEN Be-
deutungen bezeichnet „vollendete Arete“ das Ziel, dem hıin die ethische Arete 1n

VO ert gemeınten Weiıse den Weg darstellt.
Das Buch weıst aut eine wichtige Frage hin Wıe 1St nach der ariıstotelischen Ethik

iıne sıttliıche Entwicklung mögliıch? Eınen Beıtrag ZUuUr Lösung dieser Frage stellt
nıcht dar. Riıcken, &}

Ziımmermann, Wıttgensteins sprachphilosophische Hermeneutik Phi-
los Abhandlungen, 46) Gr. 80 318 © Frankfurt L7 Klostermann.
Der Autor, der sıch besonders miıt Themen befaßt, dıe sprachphilosophische un:

aAsthetische Probleme verbinden Poetik, Musikbegriff, sprachanalytische Asthetik,
vgl dıe Literaturangaben 316 versucht 1n der vorliegenden Abhandlung eine
Gesamtdarstellung der Philosophie Wiıttgensteins, Je lediglı die 1m ENSCICHN Sınne
metalogischen un metamathematischen Reflexionen unberücksichtigt lißt“ (5) un
die beansprucht, das herrschende Wiıttgenstein-Bild weitgehend revıdieren, indem
S1e bedeutsame, ber wenig beachtete Aspekte seiner Phılosophie ausführlicher
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